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54 bolschewistische panzerkampswagen abgeschoffen
Bolschewisten griffen zwischen Don und Wolga mit starken Kräften an

mutzten sich aber unter schweren Verlusten zurückziehen
Berlin.  Lt . Nov. Im Raum zwischen Don und Svolga «ris¬

sen die Bolschewisten mit starken Infanteriekräften und Pan-
jerkampsmagen an Es war ihnen aber kein Erfolg beschiedcn.
Kon deutschen Truppen wurden 54 bolschewistische Panzerkamps-
waqen abgeschossen. Unsere Truppen erwiesen sich gerade auch
oe« schweren Panzerkampswagen überlegen . Aus nächster Ent¬
fernung wurden die Panzerkolosse mit Mine « und geballten
Ladungen gesprengt . Der Feind brach schließlich unter schweren
Kerlusten den Kampf ab und zog sich zurück.

Die deutschen Wehrmachtsberichte
Schiffe vor Algier bombardiert

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 25. Nov. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gab am Dienstag bekannt-

Im Kaukasusgebiet verhinderte die unqünsiiqe Witterung
größere Kampfhandlungen.

Südwestlich Stalingrad und im grossen Don -Bogen find die
Sowjets unter rücksichtslosem Einsah von Menschen und Ma¬
terial in die Verteidiqungsfront am Don einqebrcchen. Die
Gegenmaßnahmen sind im Gang . In den harten und umchfelvollen
Kämpfen der letzten beiden Tage wurden mehrere hundert
feindliche Panzerkampswagen vernichtet . Verbände der deutschen '
und rumänischen Luftwaffe griffen trotz ungünstigen Flugwet¬
ters laufend in die Erdkämpfe ein.

In Stalinqrad selbst nur örtliche Kampftätigkeit.
Erneute heftige Angriffe des Feindes gegen mehrere Stütz¬

punkte südostwarts des Ilmensees brachen zusammen. Im Mün¬
dungsgebiet des Wolchow wurden feindliche Transportzüge
Lurch Luftangriff vernichtet.

In der Cyrenaika und an der tunesisch-algerischen Grenze
Spähtrupptäiiqkett . Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen britische Panzer - und Kraftfahrzeugansamm¬
lungen in der westlichen Cyrenaika.

Im aordafrikanischen Hochland griffen Sturzkampfflieger
Bahnziele , motorisierte Kolonien - und Artillerie -Stellungen mit
guter Wirkung an Bei der Bombardierunq von Schiffszielen
vor Algier in der Nacht zum 23. November trafen Kampfflieger
fünf Transporter , darunter große Fahrgastschiffe und einen
Zerstörer mit schweren Bomben . Ein deutsches Unterseeboot er¬
zielte vor Oran auf einem durch Zerstörer gesicherten Kreuzer
zwei Torpcdotreffer . Mit der Versenkung des Kreuzers wird
gerechnet. Flakartillerie der Luftwaffe schoß im Mittelmeerqebiet
fünf feindliche Bombenflugzeuge ab. '

An der französischen Westküste vernichteten deutsche Jäger fünf
viermotorige feindliche Bomber . Ein eigenes Flugzeug ging
verloren.

Fortsetzung der schuieren Abwehrkämpfc bei Stalingrad
und im großen Donbogen

Erfolgreicher Vorstoß in der Kalmücksnsteppe — 16VL0-
Tsnner in den Gewässern von Algier vernichtet , Trans-
pprter in Brand geworfen , zwei Zerstörer schwer beschädigt

DNB Ans dem Fiihrerhaupiqnartier , 25. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet  fanden auch gestern nur örtl ' ck-

Kämpfe statt . Bei einem erfolgreichen Borstoß in der K
mücken steppe  brachen deutsche motorisierte Truppen in
Stellungen des Feindes ein, warfen ihn nach Osten zurück und
vernichteten eine Batterie und eine Anzahl Panzer.

Südwestlich Stalingrad  und im großen Donbogen setzte
der Gegner seine Angriffe mit starken Infanterie - und Panzer¬
kräften fort . Die eigene Abwehr wurde durch starke Nahkamps-
sliegeroerbände sowie deutsche und rumänische Kampsslieger in
rollenden Einsätzen wirksam unterstützt. Die Sowjettruppcn er¬
litten erneut hohe Verluste an Menschen und Material . Gleich¬
zeitige Angriffe des Gegners zwischen Wolga und Don
wurden von deutschen und rumänischen Truppen in erbitterten
Kämpfen unter hohen blutigen Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen und dabei wieder 54 Panzerkampswagen vernichtet.
Auch in Stalingrad selbst scheiterten feindliche Angriffe.

An de/übrigen Ostfront wurden eigene Stcßtruppnnternehmeu
erfolgreich durchgesührt und örtliche Vorstöße und Angriffe des

>Feindes znriickgerviesen.
Ln der Cyrenaika  und in Tunesien keine Kampfhand¬

lungen von Bedeutung . Britische Kräfte wurden in der Cyrenaika
von Jagdflugzeuge « und schnellen Kampfflugzeugen im Tiesslug
bekämpft, Hallen und abgestellte Flugzeuge auf einem Flugplatz
mit Bomben belegt . Kampfflieger vernichteten in den Gewässern
von Algier  bei Nacht ein Handelsschiff von 18 OVO BRT .,
warfen einen großen Transporter in Brand und beschädigten
zwei Zerstörer schwer. Bombentreffer in den Hafenanlagen von
Algier, Bone und Philippville riefen starte Brände hervor Dar¬
über hinaus wurden motorisierte feindliche Abteilungen und
Eisenbahnziele wirksam bekämpft.

Me italienischen Wehrmachtsberichte
Angriffe gegen Flugplatz Micabba

DNB . Rom.  25 . Nov. Das italienische Hauptquartier gab
»m Dienstag bekannt

An der Crirenaika -Front,und an der alqerilch-tanesischen Gren¬
ze Cpähnuppuittcrnehmem

Deutsche Flugzeuge führten in den algerischen Gewägern
erfolgreiche Angriffe durch. Fünf Dampfer , darunter em qropes
Hahrgaiischiss. und ein Zerstörer wurden getrosten und schwer
beschädigt . .

Im Mittclmeergebiet wurden sieben seindlrche Flugzeuge von
der Flak abgeschossen: ein weiteres Flugzeug siürzie nach Luft-
blmpf ine Meer.

Unsere Verbände bombardierten zu wiederholten Malen den
Flugplatz Micabba.

Eine unserer unter dem Befehl von Kapitänleulnant Mario
Colussi  stehende Einheit zerstörte im Mittelmeergebier ein
feindliches U-Boot.

Wieder große Erfolge der italienischen Torpedoflugzeuge
und U-Boote — 26 lküü-BRT .-Ueberseedampfer , drei wer¬

tere Handelsschiffe und ein Zerstörer versenkt
DNB Rom, 25. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaur:
^ 2n der Cyrenaika  setzte das schlechte Wetter der Tätig¬
keit zu Lande und in der Luft auf beiden Seiten Grenzen.

2m Abschnitt Tunis  lebhaftere Spähtrupptätigkeil . Ita¬
lienische Jäger schossen im Luftkampf eine Spitfire ab.

In den algerischen Gewässern versenkten unsere Torpedoflug¬
zeuge bei rollenden Angriffen gegen einen seindlichen Geleitzüg
einen Ueberseedampser von 28 888 BRT ., einen Handelsdampfer
von K888 BRT . und einen dritten Dampfer von mittlerer
Tonnagegröße . Die angreifcndeu Verbände standen unter dem
Befehl von Major Francesco Campello , von Hauptmann Giu-
ieppe Zuccai , von Oberleutnant Alessandro Setti , von Oberleut¬
nant Giovanni Scarpato und von Leutnant Romano Bazza.

Zwei unserer Flugzeuge sind von den verschiedenen Einsätzen
des Tages nicht an ihre Stützpunkte zurückgekehrt.

Ein unter dem Befehl von Kapitänleutnant Mario Priggione
stehendes Unterseeboot drang in die Reede von Bongie ein und
torpedierte aus kürzester Entfernung einen Zerstörer mit drei
Torpedos . Der Zerstörer ging unter.

Ein anderes unter dem Beseht von Kapitänleutnant Alpinolo
Linti stehendes Unterseeboot sing vor Kap de Fer (Algerien)
einen feindlichen Verband ab. Ein großer Dampfer wurde tor¬
pediert und sank.

Am späten Abend überflogen 24 Feindflugzeuge T r a p a n i.
Die Flak griff sofort ein und brachte eine Blenheim zum Ab¬
sturz. Zwei Besotzungsangehörigc wurden gefangen genommen.

Harte Abwehrkämpse im großen Donbogen
Erfolgreiche Vorstöße in der Kalmückensteppe — Schwere

Schläge der Luftwafse
DNB Berlin , 25. Nov. 2m Kaukasusgebiet  hielt di«

Schlechtwetterlage auch am 24. November an . In den Tälern
und den tiefer gelegenen Hängen verursachten die anhaltenden
Regenfälle zunehmendes Hochwasser, während im Hochgebirge
weiter Schnee fällt . Es kam deshalb , wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , nur zu örtlichen Kampfhand¬
lungen.  Erfolgreiche Späh - und Stoßtruppunternehmen deut¬
scher und rumänischer Truppen brachten eine Anzahl Gefangener
ein. Oertliche bolschewistischeEegenangr . fe brachen im Feuer
der deutschen Geschütze und Granatwerfer unter Verlusten für
den Feind zusammen. Auch im Terekabschnitt  wurde ein
örtlicher feindlicher Gegenstoß abgeschlagen. Deutsche Kampf¬
flugzeuge bombardierten in diesem Kampfraum Kraftfahrzeug-
aniammlungeu der Bolschewisten, wobei der Feind empfindüclw
Ausfälle erlitt.

In der K a l m ü ctc n si e p p e führten Vorstöße deutscher
motorisierter Einheiten zum Erfolg . An der Eebiras -chwelle.
der eigentlichen Salzsteppe westlich vorgelagert ist. griffen un¬
sere Truppen stark ausgebaute feindliche Stützprmkte an . Durch
eine Amfassungsbewegung gelang es , den Gegner ein¬
zukesseln und einen wichtigen Stützpunkt aus-
z u h e b e n. Hierbei vernichteten unsere Grenadiere eine Bak¬
terie und erbeuteten zehn Geschütze, 40 bespannte Troßfahrzeuge.
Pferde , Kamele sowie zahlreiche schwere und leichte Infanterie¬
waffen . Die Reste des geschlagenen Feindes wichen nach Osten
aus.

2m großen Donbogen und südwestlich Stalin¬
grad  griffen die Bolschewisten am Dienstag an . die van einer
großen Zahl Panzerkampfwagen unterstützt wurden . Besonders
im Donbogen , wo durch hartnäckigen Widerstand deutscher und
rumänischer Verteidigungsinseln auf schmalem Raum feindliche
Kräfte gebunden waren , kam es zu schweren Kämpfen.
In erbittertem Ringen wurden die Verbindungen zwischen
einigen Igelstellungen wiederhergestellt und den Bolschewisten
blutige Verluste zugcfügt.

Nach dem Durchbruch auf schmälerer Front versuchten die
Bolschewisten, ihren Angriff auch auf den Raum zwischen
Wolga und Don  auszudehnen . Die deutschen und rumä¬
nischen Verbünde , die an diesem Frontabschnitt eingesetzt sind,
gaben jedoch keinen Meter Boden preis und wehrten den Feind
rnharten N a h kä m pfen  ab . Die Bolschewisten führten auch
hier zahlreiche Panzerkampswagen in die Schlacht. Durch Ar¬
tillerie , Panzerabwehrkanonen und Panzervernichtungstrupps
wurden 24 bolschewistischePanzer abgeschossen. Weitere hob.
Ausfälle hatte der Feind durch die erfolgreichen Unternehmungen
der Luftwaffe . Bombenangriffe stärlerer Kampftlugzeugver - .
bände, darunter auch rumänische und slowalische, fügten den
Bolschewisten von den vorderen Spitzen ihrer Stoßkeile an btt
rn ihre Bereirstellluisen im rückwärtigen Gebiet hohe Material¬
verluste zu. Fünf schwere Sorvjcipauzcr und 45 mit Truppen
und Munition beladene Lastirnftwagen wurden Vernichter, 28
weitere Panzer und über 38 Lastkraftwagen -schwer beschädigt.
An einer Ltttie des Frontal schinits zwi -Heu Wolga und Den
versuchte eine bSi!.- "w'>ttsche Kavastermam -vluiig durch Um¬
gehung in die Flanke einer deutschen Kräftegruvpe zu stoßen.
Das Vorhaben wurde von der Luftaufklärung rechtzeitig entdeckt
und die gesamte feindliche Abteilung durch Bomben und Bord«
waffenbeschuß deutscher Kampfflugzeuge vernichtet.

Mental aas Giraud- Angreifer«schossen
Starke Spannung zwischen marokkanischer Bevölkerung und Besatzungstruppen

Rom.  25 . Nov. Zwischen den französischen Verrätern geht porter wurde ebenfalls von mehreren Bomben getroffen , geriet
der Streit weiter . Ein Attentat gegen General Girant » in Rabat
ist ein weiterer Beweis dafür . Daß Giraud verwundet wurde,
scheint dadurch bewiesen zu sein, daß er bei der „Gründungs¬
feier" des amerikanisch-englischen Hauptquartiers sür Nord-
afrika fehlte , die vorgestern in Algier stattfand . Zwei Offiziere
der französischen Marine , die dem General seinen Wortbrnch
vorgeworfcn und auf ihn Schüsse abgegeben haben,find von den
Amerikanern erschossen wnrdcn.

Vormarsch im lüatzfisch-äWWschen HWet
Deutsche Luftwaffe schlägt zu

DNB Berlin , 25. Nov. Die britisch-amerikanischen Voraus¬
abteilungen erlitten im tunesisch-algerischen Grenzgebiet durch
die vordringcnden deutsch-italienischen Truppen am 24. Novem¬
ber weitere Rückschläge. Diese zwangen nach Meldungen des
Oberkommandos der Wehrmacht den Feind zu noch größerer
Vorsicht bei seinen Aktionen . Am Eisenbahnknotenpunkte,
Straßenkreuzungen und Gebirgsstellungen entwickelten sich klei¬
nere, aber hart geführte Gefechte. Aus den bisherigen Erkun¬
dungsvorstößen ergab sich, daß die britischen Einheiten
des feindlichen Pandungskorps im K ü st e n a b schn i t t , die
amerikanischen und Eaulllstenverbändc dagegen weiter südlich
im Innern Algeriens bereitgestellt wurde ». Ohne ernsthafte Be¬
hinderung setzten die Achsentruppen ihren Vormarsch fort.

Trotz erschwerender Wetterverhältnisse bekämpften Stukas und
schnelle deutsche Kampfflugzeuge mit guter Wirkung motorisierte
Kolonnen und Kraftfahrzeugansammlungen des Feinstes . Bei
der Plötzlichkeit und Wucht der überraschenden deutschen Luft¬
angriffe war der Gegner nicht mehr in der Lage, den Bomben¬
würfen auszuweichen. 2m Tiefflug warfen unsere Flieger ihre
Bomben in die Ansammlungen und griffen anschließend mit
ihren Bordwaffen an . Dabei wurden zehn mit Truppen , Ma¬
terial und Munition beladene Kraftfahrzeuge vernichtet , zahl¬
reiche weitere schwer beschädigt. Auch feindliche Artilleriestel¬
lungen wurden von schnellen deutschen Kampfflugzeugen bom¬
bardiert . Zahlreiche Geschütze wurden getroffen und außer Ge¬
fecht gesetzt.

2n der Nacht zum 24. November wurden neue Erfolge gegen
die amerikanisch-britischen Schisfseinheiten in den algeri¬
schen Gewässern  erzielt . 2m Gleitflug stieß eine .,2u 88"
auf ein feindliches Handelsschiff von 10 088 BRT . herab und
brachte ihm mehrere schwere Bombentreffer bei. Nach einer hef¬
tigen Explosion sank das Schiff. Ein weiterer großer Trans-

in Brand und blieb bewegungsunfähig liegen . Zwei Zerstörer,
die vor der Reede von Algier kreuzten, erhielten durch Bomben¬
treffer schwere Beschädigungen.

Die Hafenanlagen von Algier , Bone und Philippeville waren
in der Nacht zum 25. November das Ziel starker deutscher Luft¬
angriffe . In den Kaianlagen , Lagerhallen und Schuppen ent¬
standen heftige Brände , die sich besonders im Hafengebiet von
Bone mit großer Schnelligkeit ausdehnten.

NpherrafchiiMliefoWriffe in der Cyrenaika
DNB Berlin , 25. Nov. In der Cyrenaika unterstützte die

deutsch-italienische Luftwaffe am 24. November die Abwehr¬
kämpfe der Heeresverbände . Trotz schlechter Wetterlage griffen
l^ mpsflugzeuge und Jagdbomber in überraschenden Tiefflügen
britische Kraftfahrzeugkolonnen und Truppenansammlungen
wirksam an . Der Feind wurde von den plötzlich herabstoßenden
Fliegern völlig überrascht und fand keine Möglichkeit, sich in
dem durch die Regenfälle der letzten Tage völlig verschlammten
Gelände zu decken oder seine Fahrzeuge auseinanderzuziehen.
Inmitten der feindlichen Kolonnen schlugen die Bomben der
Kampfflugzeuge ein , wobei über 28 Kraftfahrzeuge zerstört wur¬
den. In der westlichen Cyrenaika wurde ein mit zahlreichen
feindlichen Flugzeugen belegter Flugplatz von deutschen Kampf-
flugzeugen bombardiert . Durch mehrere Treffer in Hallen und
Abstellplätzen wurden erhebliche Zerstörungen angcrichtet.

De» deutsche Befehlshaber in Tunis
General Rehring

Wenn Totgesagte lange leben, so wird dem General Nehring.
wie wir hoffen, ein langes Leben beschieden sein, denn dieser
Panzergeneral ist von unseren Gegnern schon wiederholt tot¬
gesagt worden und dabei erfreut er sich einer ausgezeichneten
Gesundheit.

General Nehring . der jetzt mit der Führung der Achsenteup-
pen in Tunis beauftragt ist. wurde am 15. August 1892 in
Strezin (Kreis Schlochau) in Westpreußen geboren . Er bewies
in beiden Weltkriegen durch hervorragenden persönlichen Ein¬
satz und kluge taktische Planuna beste soldatische Eigenschaften.
Am 21. Auqust 1941 wurde ihm vom Führer für den kühnen
Vorstoß seiner Panzerdivision auf Minsk das Ritterkreuz ver¬
liehen . Unter vorbildlichem persönlichem Einsatz und tatkräftiger
Führung hat der damalige Divisionskommandeur trotz stärkstem
feindlichem Widerstand den Ueberganq über die Besina erzwun¬
gen und mit seinen Truppen einen Brückenkopf gebildet , der
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das Nachziehen stärkerer Verbände ermöglichte. General Rehring
gilt als einer der erfahrensten Panzerchefs der neuen deutschen
Wehrmacht,

Raumgewinn in Tunesien
Zerstörer , Truppentransporter sowie mehrere Handels¬

schiffe in den algerischen Häfen schwer getroffen
DNB Berlin , 25. Nov. Im tunesischen Raum entwickelten sich

auch am 23. November keine Kampfhandlungen von Bedeutung.
Der deutsch-italienische Vormarsch gewinnt an Raum.
Vorgeschobene Abteilungen trafen auf feindliche Erkundungs¬
trupps , die in kleinen Scharmützeln zurückgedrängt wurden.

Die b r i t i sch- a m e r i ka n i sche n Kräfte  fühlen nur
sehr vorsichtig nach Osten vor . Sie hatten durch Luftangrifse
empfindliche Verluste. Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , griffen Sturzkampfflieger und schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge an mehreren Stellen des tunesischen Hochlandes Panzer¬
kampfwagen, Kraftfahrzeugkolonnen und schwere Waffen des
Feindes mit Erfolg an . In einem Bahnhof nordostwärts Tebesa.
dem innerhalb des tunesisch-algerischen Verkehrssystems große
Bedeutung zukommt, hatte die deutsche Luftaufklärung Zusam¬
menziehungen von Lokomotiven und anderem rollenden Ma¬
terial festgestellt, das zur Ausführung feindlicher Transport¬
absichten bereitgestellt wurde . Sturzkampfflugzeuge griffen un¬
mittelbar nach Eingang der Aufklärermeldungen die Vahnhofs-
anlagen an und verursachten im gesamten Bahnhofsgebiet schwere
Zerstörungen.

Die Luftangriffe  gegen die amerikanisch-britischen
Schiffseinheilen im Hafen von Algier brachten neue Erfolge.
In Sturz - und Geleitflügen stiegen unsere Kampfflieger tief auf
ihre Ziele herab . Ein auf der Reede liegender feindlicher Zer¬
störer wurde durch Bombenwurf stark beschädigt. Ein als Trup¬
pentransporter benutztes großes Fahrgastschiff sowie mehrere
größere Handelsschiffe erhielten ebenfalls schwere Bombentreffer.
Ein großer Zweischornsteinfrachter, dessen Tonnagegehalt nicht
einwandfrei bestimmt werden konnte, wurde von einer Bombe
schweren Kalibers mittschiffs getroffen und geriet in Brand.
Im Verlauf dieser Angriffe wurden die Hafenanlagen von
Algier erneut schwer in Mitleidenschaft gezogen. Treffer in
Speichern und Kaischuppen entfachten große Brände , die an
Material - und Treibstoffborräten immer wieder neue Nahrung
fanden und weiter um sich griffen . Die Hafenanlagen von
Bone  sowie der Flugplatz wurden erneut bombardiert , wobei
die Flugplatzanlagen und Startbahnen aufgerissen wurden . Bei
Angriffen , die der Feind am 23. November gegen deutsche
Flugstützpunkte im Mittelmeergebiet  durchzu-
sühren versuchte, wurden fünf Bombenflugzeuge durch Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.

ÜSA .»GewaHherrfchaf1in Nordafrika
Verschärfter Druck auf die einheimische Bevölkerung

DNB Vigo, 25. Nov. Die amerikanische Militärzensur in
Marokko wird von Tag zu Tag strenger . General Eisenhower
hat in llebereinstimmung mit dem Jnformationsamt in Wa¬
shington Anweisung gegeben, der Oeffentlichkeit unter allen
Amständen jede Information über die wachsenden Zwischenfälle
zwischen der eingeborenen Bevölkerung und den USA .-Expedi-
tionstruppen sowie zwischen den Arabern und dem Judentum
in den marokkanischen und algerischen Städten vorzuenthalten.
Eine Lockerung der Zensur wird erst für einen „späteren Zeit¬
punkt" in Aussicht gestellt, d. h. für den Tag , an dem es den
Amerikanern gelungen ist, durch Hinrichtung oder Verhaftung
aller maßgebenden Führer der eingeborenen Bevölkerung „Ruhe
und Ordnung " wiederherzustellen. Die letzten Anweisungen
Generals Eisenhowers an die örtlichen ASA .-Befehlshaer sind
drakonischer Natur . Jeder Eingeborene , der im Besitze von
Waffen gefunden wird , soll sofort erschossen  werden . In
mehreren Dörfern fanden dementsprechend bereits Massen-
hinrichtungen  statt . Ferner wird der Bevölkerung durch
Plakate in allen größeren Orten mitgeteilt , daß sie bei irgend¬
welchem Widerstand gegen die ASA .-Truppen mit den schärf¬
sten und radikalsten Maßnahmen zu rechnen habe. Die nord¬
amerikanische Agitation aber verkündet in kum amtlichen Mel¬
dungen aus Fes und Casablanca nach wie vor, die marokka¬
nische Oeffentlichkeit begrüße die Besatzungstruppen „geradezu
begeistert".
iDie Spannung zwischen Juden und Arabern  in den
von den Amerikanern besetzten nordafrikanischen Gebieten
nimmt ständig zu, wie Radio Paris nach Berichten aus Fran-
zösisch-Nordafrika meldet . Dies erklärt sich dadurch, daß die
Juden  die einzigen Nutznießer der amerikanischen Besatzung
seien und überall die Oberhand gewinnen . Sie seien aus den
Judenvierteln in verschiedenen Städten in das Zentrum ge¬
zogen und machten sich dort breit . Ständig ereigneten sich Zu¬
sammenstöße zwischen der jüdischen und der arabischen Bevöl¬
kerung. Allein in Casablanca habe es 23 Tote auf beiden Sei¬
ten gegeben. Die arabische Bevölkerung werde dem amerika¬
nischen Druck immer stärker ausgesetzt. Teilweise wurden die
Ortschaften von den Bewohnern verlassen, die in die Berge
flüchteten.  Die Moscheen seien überfüllt und die Prozessio¬
nen zu den beiligen Gräbern seien zahlreicher denn je, was
ein Zeichen dafür sei, wie groß die Erregung der muselmani¬
schen Bevölkerung angesichts der Terrormethoden der Ameri¬
kaner ist.

Aegyptens »Bamnivollnol"
Die Skrupellosigkeit der britischen Regierung

DNB Berlin , 25. Nov. England hatte bekanntlich unmittelbar
nach Kriegsausbruch „großzügig" die Uebernahme der gesamten
ägyptischen Baumwollernte für die Dauer des Krieges zu¬
gesagt, konnte aber schon im ersten Jahr die übernommenen
Mengen nicht mehr abtransportieren , so daß die Lagerräume
für andere Zwecke versperrt waren und unvermeidlich auch auf
Len Preis drückten. 2m zweiten Jahr (1940/41) hat England
dann nur noch 75 v. H. der Ernte übernommen gegen Zahlung
von 25 Mill . Pfund Sterling , was einen ungeheuren Preis¬
druck bedeutete . Der Anteil , den die ägyptische Regierung Lei der
Finanzierung dieses Baumwollankaufs übernehmen mußte , hat
ihr jedoch Ausgaben von 15 Millionen ägyptischen Pfund Ster¬
ling verursacht, zu deren Beschaffung sie eine Inlandanleihe in
gleicher Höhe auflegen mutzte. Da infolge der Preisunterbewer¬
tung die ägyptischen Vaumwollpflanzer weniger Einnahmen hat¬
ten, wurden sie in ihrer Konsumkraft und Steuerleistungsmög¬
lichkeit geschwächt.

Die Hauptlast der „britischen Baumwollstützung " hatte also
bereits das ägyptische Volk selbst zu tragen . Hinzu kam, daß die
von England für die Baumwollstützung gegebenen Steriingsum-
meu infolge der britischen Lieferschwierigkeiten und der britischen
Devisenkontrolle nur ganz beschränkt in Waren umgesetzt werden
konnten. Noch bezeichnender für die britische Skrupellosigkeit ist
aber di« Tatsache, daß die britische Regierung von der ägyptischen
Regierung im letzten Jahr eine drastische Herabsetzung der
Baumwollanbaufläche forderte , um dadurch ihren Aufwand für
die Baumwollstützung zu vermindern , und vor wenigen Monaten
endlich hat sie erklärt , daß sie von einer Uebernahme der
ägyptischen Baumwollernte völlig absehen müsse, da die erfor¬
derlichen Mittel nicht mehr aufgebracht werden können.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter«
Die Ostfront meldet:

DNB Berlin , 25. Nov. Die Kämpfe au der Ostfront ver¬
langen von jedem Soldaten Entschlußkraft und schnelles Han¬
deln. Gerade das Kaukasus gebiet,  in dem am 23 No¬
vember durch Neuschnee. Vereisung und Schneetreiben die
Kampftätigkeit weiter abflaute , bot viele Möglichkeiten zur
Bewährung dieser soldatischen Eigenschaften. Bei den letzten
Angriffskämpfen war es nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen schwäbischen Gre¬
nadieren  gelungen , auf einem schmalen Bergkamm Fuß zu
fassen. Als die feindlichen Stellungen aufgerollt werden sollten,
zeigte es sich, daß der Grat jeweils nur die Entwicklung einer
einzigen Gruppe zuließ. Dennoch konnten die ersten Stellungen
schnell genommen werden . Dann aber bekamen sie heftiges Fl 'an-
kenfeuer, so daß Ausfälle entstanden . Als nun die Bolschewisten
auch noch zum Gegenstoß antraten , wurde die Lage bedrohlich.
Es fehlte vor allem der Feuerschutz durch die Maschinengewehre.
Da riß ein Grenadier das bedienungslos gewordene Maschinen¬
gewehr an sich, brachte es in der dürftigen Deckung eines mor¬
schen Baumstammes in Stellung und jagte seine Feuerstöße
gegen die Angreifer , bis der Feind sich unter schweren Verlu¬
sten absetzen mußte.

Als im mittleren Frontabschnitt  Stoßtrupps un- '
ter dem Schutz des Frühnebels überraschend in die feindlichen
Stellungen einbrachen, kam es zu schweren Kämpfen . Gegen
heftigen feindlichen Widerstand rollten unsere Grenadiere und
Pioniere nicht weniger als 1300 Meter des feindlichen Grabens
auf und schlugen einen von den Bolschewisten mit aller Erbit¬
terung vorgetragenen Gegenstoß ab. 20 feindliche Bunker wur¬
de» durch Flammenwerfer ausgerüuchert oder gesprengt . Bei
nur geringen eigenen Ausfällen hatte der Feind 300 Tote und
Verwundete . Zahlreiche Gefangene und Waffen fielen in un¬
sere Hand. Ebenso schwer waren die Verluste der Bolschewisten,
als sie kürzlich eine schwach besetzte Stelle unserer Front bei
Rschew durchstießen. Der Führer der in Reserve liegenden
Pionierkompanie beobachtete den Kampfverlauf und warf sich
mit seinen Pionieren sofort der feindlichen Uebermacht ent¬
gegen. Sein Vorstoß war so wuchtig und schnell, daß der Feind
iiberrannt war , noch bevor er zur richtigen Gegenwehr gekom¬
men war . Die Bolschewisten verloren 260 Tote , 40 Gefangene,
13 Granatwerfer und Maschinengewehre , sowie zahlreiche an¬
dere Waffen . Nur Trümmer der feindlichen Kampfgruppe konn¬
ten sich durch Flucht in Sicherheit bringen.

Energisches und kraftvolles Zuschlägen bildete auch bei der
gemeldeten Bereinigung des Newa -Ufers die Grundlage des
Erfolges . Bei diesen Kämpfen haben die deutschen Stoßgrup¬
pen 131 feindliche Bunker und Kampfstände gesprengt . Davon
hat der Pionierfeldwebel Stegmann  mit seinem Flammen¬
werfertrupp allein 38 Bunker und die gesamte Besatzung des von
ihm angegriffenen feindlichen Grabenstückes niedergekämpft.
Auch unsere Artillerie Kat wesentlich zur Vernichtung der bol¬
schewistischen Vrückenkovfstellungen beigetragen . Durch das gut¬
liegende Vernichtungsfeuer und durch die Nahkämpfe unserer
Grenadiere und Pioniere wurde die gesamte feindliche Briicken-
kopfbesatzungbis auf 39 Mann , die gefangen wurden , vernichtet.

Der neue deutsche Flammenwerferpanzer
Sowjet -Festungswerk in kurzer Zeit in Flammen gesetzt
DNB Berlin , 24. Nov . In Stalingrad , von dessen 24 Stadt¬

bezirken bekanntlich 22 in deutscher Hand sind, vernichteten unsere
Grenadiere am Dienstag im zusammengefaßten Feuer ihrer
schweren Infanteriewaffen zahlreiche feindliche Mörser und
schwere Granatwerfer . Im Kampf gegen eine stark befestigte
Häusergruppe erzielte unser neuer Flammenwerferpanzer ver¬
nichtende Wirkung . Diese neue Waffe hat einen Strahlenrohr¬
kopf, der nach allen Seiten schwenkbar ist und seine Flammen
über die höchsten fünf- und mehrstöckigen Gebäude Hinwegschleu¬
dern kann. Die eigene schwere Bewaffnung schützt den Flammen¬
werferpanzer vor feindlichen Ueberfällen . Durch Nebelgeschossc.
die aus dem Innern des Panzers abgeschossen werden , kann er
sich in Sekundenschnelle der feindlichen Sicht entziehen.

Nach einem kurzen Angriff mit diesen Flammenwerferpanzern
auf einen großen Eebäudekomplex der Bolschewisten stand das
ganze seit Tagen zäh verteidigte Festungswerk mit allen feind¬
lichen Waffen und der ganzen Besatzung in Hellen Flammen . Im
Schutz unserer Flammenwerferpanzer drangen die Grenadiere
in den Gebäudekomplex ein und erledigten den Widerstand.

- Schneidige Tat eines Pionieroffiziers
Im feindlichen Artilleriefeuer 3VÜ Minen geräumt

DNB Berlin , 24. Nov. Zwischen dem Wolchow und dem
Ladogasee hatten Teile einer norddeutschen Pionierkompanie
ein durch Gegenstoß genommenes Waldstück durchzukämmen und
zu säubern . Beim Vorgehen im schweren feindlichen Artillerie¬
feuer geriet die Kompanie in ein Tretminenfeld . Der Kom¬
panieführer , ein Oberleutnant , hatte an dieser Stelle nur junge,
im Minenräumen noch wenig erfahrene Pioniere zur Verfügung.
Um Verluste zu vermeiden , schickte er deshalb die meisten von
ihnen in Deckung und ging selbst daran , die Minen auszuräu¬
men. Trotz des immer stärker werdenden Artilleriefeuers und
des dadurch immer unübersichtlicher werdenden Minengeländes
räumte der Oberleutnant 300 Minen aus . Bei dem Versuch,
einem schweren Eranatschlag auszuweichen , trat er trotz aller
Vorsicht doch auf eine Mine . Ein Fuß wurde ihm abgerissen,
der andere dreimal gebrochen. Ohne Rücksicht darauf traf der
Schwerverwundete zunächst sein« Anordnungen für die voll¬
ständige Räumung des Minenfeldes , bevor er sich zum Ver¬
bandsplatz tragen ließ.
Gewaltige Leistungen der NachschuLtruppen

DNB Berlin , 25. Nov. Die Tätigkeit der bespannten und
Motorisierten Einheiten unserer Nachschubtruppen hat in den
weiten Räumen der Ostfront mit ihrem weitmaschigen Eisen¬
bahnnetz und den unvorstellbaren schlechten Straßenverhältnissen
besondere Bedeutung . Bei jedem Wetter , tagaus , tagsin , Nacht
für Nacht fahren die Kolonnen , um der kämpfenden Truppe den
Nachschub an Munition und Verpflegung , Waffen und Ausrü¬
stung zu bringen.

Für die außergewöhnlichen Leistungen dieser Nackchchubirup-
pen sprechen nachstehende, von einer südlich des Ladoga¬
sees  eingesetzten niedersächsischenDivision ermittelten Zahlen.
.Eine einzige bespannte Kolonne dieser Division legte seit Be¬
ginn des Ostfeldzuges weit über 23 000 Kilometer zurück. Diese
Entfernung entspricht mehr als der Hälfte des Erdumfanges.
Fast die Hälfte dieser Strecke wurde im Dienst der Munitions¬
versorgung gefahren , wobei fast 2 ><: Millionen Kilogramm Ar¬
tillerie - und 1 Millionen Kilogramm Jnsanteriemunition be¬
fördert wurde.

Das primitive Verkehrsnetz im Osten macht es erforderlich
daß unter schwersten Arbeitsbedingungen ständige harte An¬
forderungen an Mann und Pferd gestellt werden . Ihrer grüße-
ren Beweglichkeit entsprechend können die motorisierten Kolon
nen der gleichen Division noch größere Zahlen melden . E>m
ihrer kleineren Kraftwagenkolonnen legte im Osten bisher übe:
160 000 Kilometer zurück, bewältigte also mehr als das Bier
fache des Erdumfanges . Sie beförderte dabei rund 5 Millioner

-Kilogramm an Munition und Versorgungsgütern.

_ Donnerstag , de« 28. November „ r,

Oberst Eallnnd zunx Generalmajor befördert
DNB Berlin , 25. Nov. Der Führer hat Oberst Gallanr, mit

Wirkung vom 19. November 1842 zum Generalmajor befördert

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 25. Nov. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Otto Vüsing,  Kom¬
mandeur eines Panzerregiments , Oberstleutnant Ludwig
Kohl Haas,  Bataillonskommandeur im Füsilierregiment
..Eroßdeutschland ", Unteroffizier Hans -Walter Möller.  Zug¬
führer in einem Grenadierregiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant Maier,  Beobachter und Kom¬
mandant in einem Kampfgeschwader.

Oberleutnant Kurt Maier , am 21. Januar 1911 in Mann¬
heim geboren , steht seit Beginn des Westfeldzuges ununterbro¬
chen im Kampf . Mit Uber 400 Feindflügen wurde er der bisher
erfolgreichste Angehörige seines Geschwaders. Im Kampf gegen
die Sowjetunion vernichtete er bei Angriffen aus Artillerie¬
stellungen, Eisenbahn - und Schiffsziele wertvollstes Kriegsma¬
terial des Feindes . Oberleutnant Maier ist der Solm eines
Ingenieurs und von Beruf Diplomingenieur.

Die dritte Frau mit dem EK.
DRV Berlin . 25. Nov. Der Führer hat der Schwester Marga

D r o st e für ihren heldenhaften Einsatz bei dem feindlichen
Terrorangriff auf die Kriegsmarinestadt Wilhelmshasen das
EK. II anstelle des für sie beantragten Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern verliehen . Schwester Marga , die nach Hanna
Reitsch und Elfriede Wnuk die dritte Frau in diesem Kriege
ist. die die soldatische Auszeichnung des Eisernen Kreuzes er¬
hält , hat trotz starken Flakbeschusses und der rings um sie herum
einfchlagenden Spreng - und Brandbomben aus einer Abteilung
eines Kriegsmarinelazaretts einige schwerverwundete und ge¬
rade operierte Soldaten geborgen . Die tapfere Frau trug bei
ihrem pflichtbewußten Ausharren im feindlichen Feuer Ver¬
wundungen davon.

Der Kommandierende Admiral überreichte ihr im Namen
des Führers bei einem Betriebsappcll des Marinelazaretts zu¬
sammen mit einem Glückwunschschreiben des Großadmirals
Raeder die für eine Frau sehr seltene Auszeichnung. Schwester
Marga ist die erste deutsche Frau , die wegen ihrer Bewäß¬
rung bei einem britischen Luftangriff  das EK.
erhielt.

Feindliches Kanonenboot versenkt
DNB Helsinki, 25. Nov. Der finnische Heeresbericht vom

Mittwoch meldet u. a. : Unsere Motortorpedoboote uuisrnah-
, men einen Angriff auf den Hafen von Lavansaari und ver¬

senkten' Lurch zwei Torpedotresser das dort vor Anker liegende
1800 Tonnen große gepanzerte Kaue , doot „Krasnoje Znamja ".

USA -Soldaten schützen Vasallen
DRV Rom» 25. Nov. Der Präsident von Ecuador , Arroyo

del Rio , hat vor seiner Abreise nach Washington den Schutz sei¬
ner Stellung der amerikanischen Wehrmacht anoertraut , meldet
^Eiornale d'Jtalia " aus Santiago Le Chile . Abteilungen des
amerikanischen Heeres uns der Luftwaffe sind in Guayaquil
an Land gegangen , wo die Parteigänger des ehemaligen Präsi¬
denten Hbarra ihre Oposition gegen die amerika-hörige Politik
ihres Vaterlandes verstärken. Auch in Quito haben , wie die
römische Zeitung meldet, amerikanische Truppen strategi¬
sche Punkte der Stad besetzt,  um während der Ab¬
wesenheit des Staatsoberhauptes einen bewaffneten Aufstand
zu verhindern , mit dem infolge des wachsenden politischen Ein¬
flusses der Opposition und der Abneigung breiter Volkskreise
gegen die amerikahörige Politik Ecuadors gerechnet werden
konnte.

In Quito und Guayaquil wurden die bekanntesten politischen
Agitatoren , darunter auch Oberst Molina , verhaftet.  Unter
dem Volk wurde nach der Meldung des „Eiornale d'Jtalia"
ein Flugblatt verbreitet mit dem Text : „Der Präsident geht
nach Washington , um sich den Preis für den Verkauf Ecuadors
an Amerika zu holen ."

Aus dem Gerichtssaal
1V Stunden nach der Tat zum Tode verurteilt

DNB Innsbruck , 25. Nov. Am Dienstag wurde der Polizei-
wachtmeister d. Res. Hermann Ortner von einem Häftling den
er ins Gefängnis überführen sollte, durch einen Messerstich er¬
mordet . Der Mörder , der 29 Jahre alte Siegfried Leimgruber,
war vor zwei Jahren wegen Freiheitsberaubung zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden . In Lübeck gelang es chm zu
entwischen, doch wurde er jetzt in Innsbruck verhaftet . Es gelang
ihm, sich in den Besitz eines Taschenmessers zu setzen, das er
dem neben ihm gehenden Polizeiwachtmeister mit blitzscyneller
Bewegung in die Brust stieß . Der Verbrecher flüchtete,
konnte aber wenige Stunden nach der Tat aus dem Dachboden
eines Hauses von der Kriminalpolizei aufgespürt und jestgenom-
men werden . Noch im Laufe des Abends hatte sich der Mörder
vor dem Sondergericht zu verantworten , das ihn wegen heinr-,
tückischen Modes zum Tode  verurteilte . Durch die vorbildlich
schnelle Arbeit von Polizei und Gerichtsbehörden konnte Lernr-
gruber kaum zehn Stunden nach vollbrachter Tat abgeurteilt
werden.

Ein Kellerdieb zum Tode verurteilt
Ossenbach a. M. Die Notwendigkeit , vorsorgliche Schutzmaß¬

nahmen gegen die Terrorangriffe feindlicher Flieger zu treffe»,
hat in den luftgefährdeten Gebieten vielfach dazu geführt , daß
Volksgenossen einen Teil ihrer Habe, vor allem Kleider und
Wäsche, in Koffern verpackt, in die Keller gebracht haben . Wer
in dieser Weise mithilft , den Gefahren aus der Luft zu begeg¬
nen, muß sich darauf verlassen können, daß seine Sachen i«
Keller ebenso sicher aufgehoben sind wie in der Wohnung un»
daß mit unerbittlicher Strenge gegen diejenigen Elemente ei»-
geschritten wird , die die kriegsbedingten Ausnahmeverhältniste
für ihre verbrecherischen Zwecke ausnutzcn zu können glauben.
Schwerste Bestrafung hat daher jeder zu >gewärtigen , der sich
an fremdem Luftschutzgepäck vergreift.

Daß mit diesem Grundsatz unnachsichtlich Ernst gemacht wir»,
zeigte die Verhandlung gegen den 33jährigen Alexander Scheer
aus Offenbach a. M ., der sich vor dem Sondergericht Darmstadt
zu verantworten hatte . Scheer war 1936 als Anführer einer ge¬
fährlichen Einbrecherbande zu einer Zuchthausstrafe von 4 )4
ren sowie zu 5 Jahren Ehrverlust verurteilt worden und hatte
bei einer Öfsenbacher Firina Beschäftigung als Kohlenträger ge¬
funden . Bei dieser Tätigkeit , die ihn ständig in anderer Leut«
Keller führte , bemerkte er im Oktober d. I . in einem in der
Moltkestraße in Osfenbach gelegenen Haus , daß in dem Vo»-
keller mehrere Koffer offensichtlich zum Schutze vor Luftangriffe«
abgestellt waren . Einige Tage danach schlich er sich bei et»-
brechender Dunkelheit in diesen Keller ein und entwendete eine»
der Koffer, der Wäsche und Kleidungsstücke im Gesamtwert oo»
über 500 RM . enthielt . Das Sondergericht verurteilte de« An¬
geklagten, der sich nach seinem Vorleben und seiner gesamte»
Persönlichkeit als Borksschädling sowie als gefährlicher und un¬
verbesserlicher Gewohnheitsverbrecher darstellte , weg>-u ieiner ge¬
meinen Tat zum Todc und zum dauernden Verlust der bürge»-'
lichen Ehrenrechte.

^ .
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Marseille steht unter deutschem Schutz
Die Geschütze find in Stell««« gebracht— Deutsche

Grenadiere richte« sich ei«
Von Kriegsberichter Ulrich Vlindow , PK.

MSlk Roch haben wir das Rauschen der Viskaya in den
xHro», sehen noch im Gedächtnis die weite See mit den ewig
wrMelnden Lichtern und Farben und stehen heute schon wieder
a« Gestade des Meeres , unter einer noch um die Mittagszeit
di« Haut sengenden Sonne , wo in der Heimat schon die ersten
«eitzflockigen Schneesternc fallen . Vor uns liegt das Mittel¬
meer, strahlend blau und klar bis auf den Grund , von einem
Hellen Himmel überwölbt und so anders als der stürmende
'Atlantik„>it seinem ewigen Gezeitenwechsel. Die Tage des an¬
strengenden Vormarsches mit dem Kalkstaub aus den Straßen,
mit den endlosen Kolonnen , den rollenden und kettenrasselnden
Panzern sind vergessen vor diesem Bild , verblassen unter der
Ächter- und Farbenfülle und dem noch ungestümen und tem-
veramentgcladencn Leben der Stadt , die Frankreich das Tor
nach Afrika und dem Orient ausstößt : Marseille.

Angeschmiegt an eine inselreiche Bucht, noch unter den teil¬
weise kahl und jahl schimmernden Bergmassiven der letzten
Mpenauslnufer , begrenzt nach zweiten Seilen , kugelt sich die
Ztadt zu einem bunt aufgeschichtetenSteinhaufen , dem die Jahr-
,'auscnde und Jahrhunderte ibre Geschichte einmeißelten , wechselt
das Bild der südländischen Gasse mit den engstirnigen , schmal
aufgeschossenen Häusern , aus denen graubunte Lappen von
Msche grinien . mit den großzügigen Geschäftsstraßen Pariser
Vorbildes der Jahrhundertwende und mit oen amerikanisch fri¬
sierten neuen Vierteln am Handelshafen . Das Herz der Stadt
aber ist der alte Hafen mit dem viereckigen Becken, in dem die
Jachten neben den alten und bunren Fischcrkähnen sich drängen
und an dessen Uferstraßen die alten , grau zusammenggeschachtcl-
ren Häuser mit den klappriaen Fensterläden und den kleinen
rauchgeschwärzten Kneipen sich reihen . Hell sticht aus diesem
Farbcnspiel das Weiß eines französischen Zerstörers , der unter
Dampf liegt . Und weit recken sich die stählernen Träger der
Zchwebesähre in das Hellblau des Himmels , spannt sich die Ver-
iundungsbrücke zwischen den hohen Stützen wie eine Straße , als
wollte sie den alten Hafen sperren und den Blick bannen vor
den riesigen Kais und Verladeanlagen des neuen Handelshafens,
m dem sich Schiff an Schiff drängt . Hier pulst das Leben wie
in Friedenszeiten zwischen den Molen , schnurren die Sackträger
mit den gebeugten Rücken, mit braunen ausgemergelten Gesich¬
tern , in denen kleine brennende Augen stehen und die afri¬
kanische Heimat verraten , über die Stellinge und Fallreeps.
Rauchfahnen hängen sich wie dunkle Schleierfetzen über die Auf¬
bauten der Schisse, quellen über das brackige Hafcnwasser und
verfliegen in dem blauen Himmel dieses Spätnovembcrtages.

Oben auf den Molen stehen noch französische Flakgeschütze,
Matrosen mit hell leuchtenden Kragen nnd den lustigen großen
Pompons aus den keck sitzenden blauen Mützen halten die Wacht.
Ader nicht weit davon sind schon deutsche Geschütze in Stellung
gebracht. Braun gebrannte und hartschwiclige Hände mit groben
Putzlappen bewehrt , wischen den Staub des Marsches und von
Sen Straßen des Südens von den Rohren und von den Lafetten
ab und stapeln Munition . Zwischen den Verladebrücken und
Kais , zwischen Kisten und Stapeln , das Koppel mit dem Brot¬
beutel beiscitcgclegt , die Mütze aus wettergebräuntcn Gesichtern
gerückt, packen mit Fäusten , die so manches Mal schon mit dem
Bajonett gegen die feindlichen Linien rannten , Grenadiere des
Heeres, nach dem kurzen Spaten und graben in den harten
Untergrund des Marseiller Hafens Schützenlöcher und Stollen.
Und nach der Arbeit , mit der sinkenden Sonne , hocken sie an
der Kaimauer , lassen die schweren, noch vom Staub iiberkrustelen
Stiefel über das Wasser baumeln und sehen interessiert ein
paar französischen Matrosen zu, die mit Muscheln und einer-
einfach um eine Zwirnrolle gewickelten Angelschnur sich eine
abendliche Zugabe erhaschen. Ein paar kurze Worte , .ein paar
Brocken Französisch— die Verständigung klappt. Die französischen
Matrosen basteln mit schnellen und flinken Händen ein paar
neue Angelgeräte und reichen sie den deutschen Soldaten . Eine
halbe Stunde später zappelt auch bei ihnen ein Fisch an der
Leine und, während in dem anbrechenden Abend* die Angeln
verpackt, die Fische gezählt werden und ein kurzes „Au rcvoir"
susklingt , rollen über die langen Kaistraßen , an den hellsteinigen
Molen und Wellenbrechern entlang , Fahrzeuge auf Fahrzeuge
mit Geschützen und Munition . Und über die weite felsige Bucht
kreisen mit donnernden Motoren deutsche Flugzeuge . Marseille
stsht unter deutschem Schutz!

18,8 Millionen NM . mehr beim dritten Opfersonntag
DNB Berlin , 25. Nov. Am dritten Opsersonntag des Kriegs-

Mnterhilfswerkcs 1942/43 hat die Heimat die unlösbare Schick-
ialsgemeinschaft des deutschen Volkes durch ein stolzes Sammel-
-ergebnis erneut bekräftigt . Das vorläufig festgestellte Ergebnis
betrügt 43149 867,97 RM . Gegenüber der gleichen Sammlung
des Vorjahres , die 32 320 816,41 RM . erbrachte, ist eine Zu¬
nahme von 10,829 051,26 RM ., das sind 33,50 v. H , zu ver¬
zeichnen.

Ehrung für einen Wasfenkonstrukteur. In diesen Tagen wurde
der Chefkonstrukteur und Leiter der Artillerie - und Rüstungs-
ksnstruktion bei der Friedrich Krupp AE ., Direktor Dr .-Jng-
Müller , anläßlich seines 50. Geburtstages durch Glückwünsche des
Führers und des Reichsministers Speer ausgezeichnet. Der Füh¬
rer zollte einem Konstrukteur Anerkennung und Dank, dessen
hervorragendem Wirken die deutsche Wehrmacht Meisterwerke
der Eeschützüaukunst verdankt.

Stabsches Lutze in Norwegen . Der Stabschef der SA . Viktor
Lutze hat sich auf Einladung des Reichskommissars Terboven
r ach Norwegen begeben, um sich mit den Einrichtungen des
Reichskominissars vertraut zu machen. Während seines Aufent¬
haltes besuchte der Stabschef auch die oberste Hird-Führung
und besichtigte Einrichtungen dieser Kampforganisation von
Na-jonal -Samling.

Banditen und Mörder durch die spanische Polizei dingfest ge¬
macht. Im Rahmen der umfangreichen Fahndungen nach bolsche¬
wistischen Banditen ist es der spanischen Polizei gelungen , wei¬
tere fünf berüchtigte Kommunisten und Anarchisten dingfest zu
machen. Unter ihnen zwei Anarchistinnen , die während der bol¬
schewistischen Herrschaft in Madrid ihr Unwesen trieben.

Der Sultan von Marokko protestiert . Wie Stesani aus langer
meidet, hat der Sultan von Marokko bei den USA .-Miütär-
behörde« wegen der Aufrechterhaltung des Belagerungszustan¬
des, des Wasfenauslieserungsverbotes und der herausfordern¬
de« Haltung der Juden Protest

Englands Druck auf Irak . Unter brischem Druck hat der
Vorsitzende der irakischen Scheinregierueg , Nuri es Said , in
feiner Eigenschaft als Kriegsminister alle irakischen Studenten
«Hgeboten . Sie sollen Sonderbataillone zur Verfügung des
« «tischen Oberkommandos bilden . Infolge dieser Anordung

es in allen Städten des Irak zu sehr schweren Zwischen-
Mle«. Zahlreiche Studenten flüchteten in abgelegene Ortschas-

der Wüstengebiete, um der Anordnung nicht Folge leisten
nckissen.

Myoid undAmyebuny
Treu leben, troqig kämpfen, lachend sterben.

26. November : l857 Joseph von Eichendorff gestorben.
*

Zu « den -OesarMaitsnen dss
HJ .-Ges. 24 401

Heute 20 Uhr Haus der Jugend . Schar 1 Turnkleidung.
Mädelgruppe 24/111/401

BdM .-Werk und- BdM . heute 19.45 Uhr Pflichkdienst. Ende
21.50 Uhr . Die verschiedenen Sachen und 15 Pfg . mitbrnrgen.

RS .-Frauenschast Deutsches Fraueuwerk
Morgen 19.30 Uhr findet im Hause der NSDAP , ein Vor¬

trag von Frl . Rieler (Warthegauj über Freindvolkfrage
statt . Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht . Die Einwohnerschaft
ist herzlich eingeladen . Anschließend werden billige Rezepte für
Weihnachtsgebäck ausgegeben.

Vas Vüvtt . LandsSovchefiev ia « agold
Von dem weitgespannten , überall hinreichenden Programm

der KdF .-Konzerte geführt , teilt in einer bisher nicht gekann¬
ten Streuung das Landesorchester des Gaues Württemberg-
Hohenzollern z. T . mit bedeutenden Solisten auch an kleineren
Plätzen seine köstlichen Gaben aus . Daß solch ein kostspieliges
Umcrnehmen auch nach Nagold kommen konnte — und dazu
jetzt im Kriege das verdanken wir einzig und allein der
NSE „Kraft durch Freude " die mit der Idee , daß Kultur ein
Geschäft ist. gründlich aufgeräumt hat . Aber da konnte man
auch unter Berücksichtigung aller Kriegsumstände nur be¬
dauern . daß der Saal nicht bis zum letzten Platze besetzt war.

E - war an sich schon ein Genuß , zu beobachten, daß eine solch
stattliche Künstlerschar , wie wir sie gestern vor uns hatten,
nach ihrer äußeren Form und dem Klangcharakter so verschie¬
denartiger Instrumente auch dem leisesten Wink des Führers
dieses Orchesters gehorchte, 'wie sich jeder ins Ganze ein- unö
ihm unterordnete , und wie so die Klänge aller Instrumente zu
sthönper Harmonie verschmolzen.

Die Vorrraasfolge brachte eine bunte Reihe bester Lberke aus
dem weiten Gebiet des Musikschaffens unserer Meister . Mit der
lustig sprühenden Ouverrüre zu „Figaros Hochzeit" von Mozart
bewies die Kapelle schon-einleitend ihr großes Könne .!. Dann
hörten wir Robert Schumann , die so beliebte , besonders an¬
mutige - Balletmusik aus Schuberts ..Rosamunde " und bekamen
auch Kinder der eigenen Muse des Kapellmeisters Gerhard
M aasz  zu Gehör , eine reizende Marchenmusik mit rhythmischen
und instrumentalen Ueberrafchunqen . Der Kaiserwalzer von
Johann Strauß offenbarte den ganzen Wiener Charme , der nur
den Silauß 'schen Werken eigen ist. Zwei glutvolle ungarische
Tänze von Brahms schlossen die Vortragsfolge , die immer wie¬
der freudigen , dankbaren Beifall auslöste.

Der begeisterte Dank galt in erster Linie dem Leiter dieses
großen , vorzüglichen Orchesters. Gerhard Maasz,  der durch
die sichere temperamentvolle Art seiner Stabführung fesselte.
Das Orchester selbst zeigte voll und ganz seine herrliche Klang¬
farbe , Es spielte in schöner Ausgeglichenheit und brachte mit
reiner Präzision die vorgetraqenen Werke zur eindrucksvollen
Wiedergabe . Als Solistin wirkte Marianne Eichhorn  am Flü¬
gel mit . Mit ihrer großen Kunst brachte sie der Vortraqsfolqc
eine angenehme Bereicherung . Das Konzert -4-moll für Klavier
und Orchester des Romantiker Robert Schumann gab der jun¬
gen Stuttgarter Pianistin Gelegenheit , ihre fabelhafte Technik,
aber auch ihre ganze Musikalität zu beweisen. Es ist erfreulich,
daß sich das Landesorchester des Musikernachwuchses annimmt.
So verdienen alle Mitglieder alles Lob.

Der sich immer wiederholende Applaus galt aber auch der
NSE . „Kraft durch Freude ", die uns in dieser festlichen Stunde
sinnfällig zum Bewußtsein brachte, was unter Kraft durch
Freuds zu verstehen ist. Bleibt nur der Wunsch, daß das hiesige
Vublikum in Zukunft selbst zum vollen Gelingen eines solckwn
Abends das Seine beitragen möge. Fritz Schlang.

Sm AovLMbevward
Eine große Stille herrscht im Novemberwald . Er sieht da

wie ein Temvel ohne Dach, denn das Lanbgewölbe rst zu Bo¬
den gesunken. Säulen gleich recken sich die nackten Stämme
empor , und die Kronen sind verworrene Gerüste von Aesten
und Zweigen , in denen alles Leben und jeder Sang erstorben
ist. Da und dort hängen noch vereinzelt vergilbte , dürre Blätter
im Geäst, sie sind vom Wind vergessen worden . Mit einem
raschelnden rostbraunen Teppich ist der Waldboden bedeckt. Hier
liegt die Herrlichkeit der Myriaden Blätter , das Wunder eines
Sommerwaldes in Haufen . Raben fliegen darüber hinweg.

Auf den Wegen durch den novemberlichen Wald hört man
selten ein frohes Wanderlied . Der Mensch, der hier geht, begibt
sich in die Zwiesprache mit der Einsamkeit der Natur Er hört
in der seltsamen Ruhe dieses Waldes das eigene Herz sckilagen.
Keine Antwort kommt ihm entgegen , denn das Herz des Wakdes
hat zu schlagen aufgehört . Der Wald schläft. Knickt irgendwo
ein Zweiglein , so hallt es merkwürdig laut . Der Vogel , der bei
uns geblieben ist. und der im Dickicht knarrt , wird schon von
weitem gehört . Wer sich der Tiefe und Weite des Hcrbsiwaldes
anvertraut , vielleicht gar zur Dämmerung ihn durchwandert,
den überkommt eine Ahnung von seltsamen Dingen die plötzlich
auferstehen hinter Baumstamm . Stock und Stein . Märckien und
Sagen gewinnen Gestalt . . .

VoMSndlse « utzbolranswevturis
Daß in unseren Forstbetrieben alles zu Nutzholzzweckenver¬

wendbare Holz auf das beste erfaßt und der Kriegswirtschaft
zugeleiter wird betrachtet jedermann bei dem hohen Stande
unserer Forst - und Holzwirtschaft als selbstverständlich. Bei dem
großen Nutzholzdedars. vor allem auch an wertvollen Laubholz¬
arten , muß aber jeder Grundstücksbesitzer auch außerhalb des
Waldes — daran denken, daß er als Nutzholz verwertbare
Baumstämme nicht zu Brennholz zerhackt, sondern dem näüist-
gelegenen hozbearbeitenden Betriebe - wie Furnierfabriken,
Sägewerken . Drechsler. Stellmacher . Tischler usw. anbietet,
der die nutzholztauqlichen Stammstücke gerne verwenden wird.
Auf manchem Gartengrundstück oder andererorts stehen einzelne
Birken und Ahorne oder andere Laubbäume , oft in langen
Stücken astrein und für hochwertige Verwendungszwecke gut
geeignet . Auch diese einzelnen Stücke müssen dem Nutzholzsektor
zufließen, genau so. wie die wertvollen Teile unserer durch den
harten Winter zum Absterben gebrachten Obstbäume . Dabei ist
darauf hinzuweisen, daß auch gesunde Stammenden mit brau¬
nem Kern , zum Beispiel bei Birke , für Schälzwecke als gut
bezahltes Nutzholz Verwendung finden können.
Vas Einfamilienhaus in steuerliche;; Abgrenzung

Die Frage , ob ein Wohnhaus als Mietwohngrundstück oder
als Einfamilienhaus zu betrachten ist. hat wesentliche steuerliche
Bedeutung . Die Gruppe der Einfamilienhäuser ist nämlich bei der
Einheitsbewertunq . bei der Grundsteuer und der Einkommen¬
steuer begünstigt gegenüber den Mietwohngrundstiicken die ihrem
Besitzer als Erwerbsquelle dienen . In der „Deutschen Wohn¬
wirtschaft" wird nun die Abgrenzung an Hand von Urteilen
des Reichsfinanzhofs klargestellt . An sich gelten nach gesetzlicher

Vorschrift als Mietwohnqrundstücke solche, die zu mehr als 8«
Proz . Wohnzwecken dienen , mit Ausnahme der Einfamilienhäuser.
Als Einfamilienhäuser sind solch« Grundstücke charakterisiert , die nach
ihrer baulichen Gestaltung nicht mehr als eine Wohnung ent¬
halten . Dabei sind Wohnungen , die für Hauspersonal , wie
Pförtner . Heizer, Gärtner Kraftwagenführer usw. bestimmt find,
nicht mitzurechnen . Die Eigenschaft als Einfamilienhaus wird
auch dadurch nicht beeinträchtigt , daß durch Abtrennen von Räu¬
men weitere Wohnungen , z. B . Not - oder Behelfswohnungen,
geschaffen werden , wenn mit ihrem dauernden Bestände nicht
gerechnet werden kann. Ein Grundstück gilt auch dann als
Einfamilienhaus , wenn es teilweise unmittelbar eigenem oder
fremden gewerblichen oder öffentlichen Zwecken dient und da¬
durch die Eigenart als Einfamilienhaus nicht wesentlich beein¬
trächtigt wird . Der Reichsfinanzhof hat u. a. das Weiterbe¬
stehen als Einfamilienhaus auch in einem Falle bejaht , in dem
das ursprünglich zum Alleinwohnen errichtete Haus nach dem
Tode des Ehemanns von der Ehefrau weiter bewohnt wurde,
diese aber einen Teil der Räume als besondere Wohnung
vermietet hatte.

Svaae« dev LVuvftheestellung
Auf einer Tagung des engeren Beirats des Reichsinnungs¬

verbandes des Fleischerhandwerkskam u. a. auch die An¬
gelegenheit der Wurstsortenbereinigung zur Sprache. Die Füh¬
rung des Reichsinnungsverbandes brachte zum Ausdruck, daß
es die Zuteilungsverhältnisse, die Lage üuf dem Schweinesektor
sowie die Feltablieferungspflicht von selbst verbieten, eine
Vielzahl von Wurstsorten zu vertreten. Unter den gegebenen
Verhältnissen erscheint eine Festlegung auf Gütevorschriften
nur unter den weitesten Ausweichmöglichkeiten gegeben. Bei
der Verwendung einzelner Fleischsorten und Innereien wie
auch beim Kaloriengehalt muß größter Spielraum belassen
werden. Der Preis der Wursterzeugnisse kann nicht abhängig
gemacht werden von der Kalorienzahi oder der Zusammen¬
setzung. Die Zuteilung zwingt vielfach dazu, zur Wurst an
Stelle von Schweinefleisch und-speck Rindfleisch, Rinderfett
und Kalbfleisch zu nehmen. Hierbei leidet vielfach der Ge¬
schmack sowie der Kaloriengehalt, aber die Herstellungskosten
sind nicht geringer. Gütevorschriften, die fordern, daß für
100 Gramm Fleischmarken bei Konsumwurstsorten minde¬
stens 20 bzw. 60 Gramm Fett in der abzugebenden Wurst
zur Abgabe gelangen, sind nach dem Bericht der „Deutsch.
Fleischerztg." nicht durchführbar, es sei denn zu Lasten der
Fettbilanz, und das ist gleichfalls nicht vertretbar. Das Flei¬
scherhandwerk sei daher ohne eigenes Verschulden in eine
Zwangslage gekommen, habe jedoch durch sein Können
manche schwierige Lage überwinden Helsen. Auch die Frage
der Gewürze  wurde erörtert. Auch im vierten Kriegsjahr
stehen immer noch gewisse Mengen reiner Gewürze und Mi¬
schungen zur Verfügung.

Der Runds '" «* am Freitag , 27. November
Reichsvrogramm : 15.00 bis 15.30 : Deutsche Volkslieder mit

Laute , Str - ichguartett u. a. 15.30 bis 16.00 Uhr : Solistenkon-
zert mit Gerda Lammers sLieder von Hans Maria Dom-
browski. Hans Priegnitz , Ulrich Gebe! u. a.) , 17.15 bis 18 30:
Neuzeitliche Tanz - und Unterhaltungsmusik unter Jan Hoff-
mann . 18.30 bis 19.00: Der Zeitspisgel . Uraufführung der Ope¬
rette „Manina " von Nico Dostal, Berichte aus den Nieder¬
landen . Norwegen , Frankreich , Italien und vom Balkan . 19.1S
bis 19 30: Frontberichte . 1945 bis 20.00 Uhr : Dr . Goebbels —
Artikel : „Ueber die politische Leidenschaft". 20.20 bis 22.00
..Spuk im Berliner Zimmer ", musikalische Szenen mit beliebte «-
Weisen unter der Spielleitung von Wilhelm Ehlers . 22.20 bis!
22.30 : Sportnachrichten.

* Umtausch von Rentcnbankschcrnen. Es wird daraus hin¬
gewiesen, daß die aufgerusenen Rentenbankscheine im Nennwert
von 10, 50, 100, 500 und 1000 Rentenmark an den Kassen der
Deutschen Reichsbank noch bis 15. Dezember 1942 gegen andere
Rentenbankscheine, Reichsbanlnotcn oder Münzen umgetauscht
werden können. An Stelle der eingezogenen Rentenbankschei»*?'
größerer Stückelung werden Rcntenbankscheine in kleineren Ab¬
schnitten, insbesondere zu 1 und 2 Rentenmark , in Umlauf ge¬
setzt, da der Zahlungsverkehr diese Zahlungsmittel vordringlich
benötigt . Durch die Einziehung erwähnter Abschnitte erhält der
Zahlungsumlanf eine einheitlichere und übersichtlichere Gestat¬
tung.

*Weihnachtswein für Lang - und Schwerarbeiter . Der Reichs-^
ernährnngsminister hat allen deutschen und deutschstämmige» !
Lang -, Nacht-, Schwer- und Schwerstarbeitern als Sonderzutei -!
lung zu Weihnachten je eine Flasche Wein zur Verfügung ge¬
stellt. Die Verteilung wird über die Weinbauwirtschaftsverbände,
im Benehmen mit den Ernährungsämtern durchgeführt . Dass
Verfahren soll möglichst einfach geregelt werden . Nach Möglich¬
keit sind die Zulage - und Zusatzkarten hranzuziehen . Die Der -!
teilung kann auch durch Ausgabe von Berechtigungsscheinen!
erfolgen . Jedem Betrieb sind zunächst soviel Ausweise oder Be¬
rechtigungsscheine auszuhändigen , als er Zulage - oder Zusatz¬
karten für die laufende Zuteilungsperiode erhalten hat . Der,
Bezug der Weinsonderzuteilung für die in Lagern untergebrach -,
tcn Schwer- und Schwerstarbeiter erfolgt durch die Lager« »»'
waltungen.

Wir ehren das Alter!
Emmingen . In bester Gesundheit wird heute Bahnwärter

a D Konrad Haiß  73 Jahre alt . Wir gratulieren!

Markt in Altensteig
Dem Vieh - und Schweinemarkt am Dienstag waren zug«-

iührt : 2 Paar Ochsen. Preis pro Paar 1169- 1450 RM . : 4 Kühe,
Preis pro Stück 470—560 RM . : 1 Stück Jungvieh zum Preis
von 270 RM . : 43 Paar Milchschweine. Preis pro Paar 58—82
Reimsmark und 17 Läufer , Preis pro Stück 45- 85 RM . Beim
Viehmarkt war der Handel gering , einige Tiere wurden ver¬
kauft . Beim Schweinemarkt war der Handel sehr langsam,
verkauft wurde jedoch die Hälfte der angelieferten Tiere.

Farbbilder -Bortrag
Uuterjettingen . Im Auftrag der NSG . „Kraft durch Freude"

zeigte auch hier der Rezitator Karl Lachemann  aus Schnait
seine schönen Farbbilder über unser Schwabenland . Die Viel¬
gestaltigkeit der schwäbischenLandschaft, seine sagenumwobene»
Burgen seine rebumkränzten Höhen, seine idyllischen Täler
und slbmucken Dörfer und Städtchen gingen am Auge der Zu¬
schauer vorüber , solange der Redner auch dem schwäbische»
Menschenschlag in seiner Einmaligkeit mit seinen Ausführun¬
gen gerecht wurde . Die Anwesenden nahmen von dem Vortrag
reichen Gewinn mit nach Hause und hatten erneut das Gefühl
in einem besonders gesegneten Landstrich Deutschlands zu Hause
zu sein.
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Ehrung von Liegern in der Milcherzeugungsschlacht
Stuttgart . 25. Nov. In einer Feier wurden am Mittwoch

die Sieger im zweiten Wettbewerb der Milcherzeugungsschlacht
im Bereich der Kreisbauernschast Stuttgart , die die Kreise
Stuttgart , Eßlingen und Leonberg umfaßt , durch Kreisbauern-
ftihrer Schmalzriedt geehrt. 148 Männer und Frauen des Land¬
volks, Bauern , Bäuerinnen , Landwirte , Landfrauen , Melker
und Melkerinnen waren es, die für vorbildliche Leistungen
durch eine vom Landesbauernführer Unterzeichnete kunstvolle
Ehrenurkunde ausgezeichnet wurden . In Begrützungsworten
wies Kreisbauernfiihrer Schmalzriedt auf die Bedeutung der
Milch- und Fetterzeugung im Rahmen der Kriegserzeugungs-
schlacht hin . Württemberg könne besonders stolz darauf sein,
auf dem Gebiete der Milcherzeugung und -Erfassung an der
Spitze zu marschieren. Gemeindedurchschnitte von 2500 bis 3000
Liter je Kuh jährlich stellten keine Seltenheit dar . Der Ge¬
schäftsführer des Milchleistungsausschusses beim Landesbauern-
sührer , Dipl .-Landwirt Huber , Stuttgart , sprach zur Milch¬
erzeugungsschlacht. Im Jahre 1941 habe sich die Milchanliefe¬
rung gegenüber 1938 um 23X> Prozent gehoben. Württemberg
sei heute in der Lage , wöchentlich bis zu 1009 Doppelzentner
Butter in andere Verbrauchsgebiete abzugeben. Diese Leistun¬
gen hätten nur erzielt werden können, weil sich die Milch-
ünd Molkereiwirtschaft aufs beste bewährten . Geschäftsführer
Huber sprach den Siegern seinen herzlichen Dank aus . Kreis-

ukulscir-lrccusLLctttE ocnrc« vr«r»c>oso,« v>c>srck. wcaôu
t52. Fortsetzung .-

In Saratow konnten die Kolonisten nichts ansrichten.
Auf alle Einwände antwortete der Beamte mir dem stetig
«iederkehrenden Satz: „Befehl Seiner Kaiserlichen Maje¬
stät!"

Nun setzt sich Stephan Tevitz schweren Herzens zn
Haufe hin und fertigt als Kreisvorstehcr die Anschriften
an die verschiedenen Gemeinden ans.

In aller Morgenfrühe ist Stephan bei den Ortsvor¬
stehern.

,Lchr dürft es mir nicht zur Last legen. Der Teufel soll
die Schwefelbande holen! Zahlt , was ihr könnt, und wenn
ihr nicht könnt — sollen Sie euch!"

Und das alte deutsche Ritterwort , das auch die Devitz
in ihr Lexikon für besonders schwerwiegende Fälle aus¬
genommen, geht ihm glatt über die Zuge. EL ist gut und
erleichtert.

Das Jahr 1874 kommt heran.
Die Steppe blüht und duftet. Ans der Bergseite, bis

herunter zur Wolga, grünen die Hänge wie ein einziger
farbiger Teppich. Langsam und friedlich zieht der Strom
dahin und trägt die Schiffe mit den Lasten, die deutscher
ksileih geschaffen. Unzählige deutsche Pflüge , Worfel¬
maschinen und Ansreitsteine gehen weit hinauf in die
fernsten russischen Gebiete, ungezählte Ladungen des
besten Weizenmehls, veredelte und neue Biehrassen, die
besten Pferde, Tabak und Kartoffeln — Schiff nm Schiff.
Und über allem blaut ein prachtvoller Maihimmcl , wie
er nicht schöner gedacht werden kann.

In die Herrlichkeit dieser Maitage gellt ein Aufschrei
aus hunderttausend Kehlen. Die allgemeine Wehrpflicht
»st eingeführt ! Die russischen Zeitungen bringen spalten¬
lange Ausführungen darüber.

Die Kolonien halten den Atem au. Und wenige Tage
darauf beweist sich ihre Besorgnis als nur allzu berech¬

bauernführer Schmalzriedt überreichte unter herzlichen Glück¬
wünschen den Siegern die Ehrenurkunden . Unter den Molke¬
reien ging die Milchverwertungs -AG . Stuttgart als Siegerin
hervor . 39 der Einzelsieger mit Melkkraft entfallen auf den
Kreis Eßlingen , 29 auf den Kreis Leonberg und 6 auf den
Kreis Stuttgart . Die Grüße und Glückwünschedes Oberbürger¬
meisters der Stadt Stuttgart entbot Stadtrat Dr . Waldmüller
zugleich im Namen des Landrats von Eßlingen . Landwirt¬
schaftsrat Knapp rief die Sieger in gebundener Form zu neuen,
mitreißenden Leistungen auf.

Ulm. (Berkels rsunfä!  le .) In Ulm gerieten zwei Kin¬
der unter einen Lastkraftwagen und wurden schwer verletzt. —
Einem ähnlichen Unfall fiel das acht Jahre alte Töchterchen der
Familie Schaich zum Opfer , das unter ein Lastauto geriet und
jo schwer verletzt wurde , daß der Tod alsbald eintrat.

Büchenbronn bei Pforzheim . (Seltenes  F a m i l l e n f e st.)
Die Eheleute Iakob Dittus und Lina , geb. Eöckler, beide noch
sehr rüstig, feierten das seltene Fest der diamantenen Hochzeit.
Zur Rachlommenschast zählen 10 Kinder . 16 Enkel und 6 Ur¬
enkel.

Mannheim . (Im 103 . Lebensjahr gestorbe  n .) Mann¬
heims Aelteste, Frau Anna Sator . geb. Falk , die das Alter von
103 Lebensjahren erreicht hatte , ist nunmehr gestorben.

Bühl (Baden ). (Bom fahrenden Zug abgesprnn-
g e n.) In Steinbach war ein junges Mädchen in einen zahchen

tigt. Dos Kolouistenprivileg der ewigen Befreiung von
der Militärpflicht ist aufgehoben.

Die Deutschen empfinden diese Maßnahmen wie einen
Schlag mit der Knute . Alle deutschen Siedlungen sind auf¬
gerührt . „Wir wandern ans !" wird zur Lösung. „Was
tun wir noch hier ? Es gibt anderswo auch noch Län¬
dereien, die man mit Schweiß und Blut düngen kann!
Es gibt anderswo auch noch Negierungen , die dankbarer
sind als die russische. Sie hat es uns schwer genug ge¬
macht!"

Einer ruft cs, andere greifen die Parole ans: „In Nord¬
amerika gibt es Land genug!" Und wieder andere ver¬
künden: „Wir gehen nach Kanada , nach Südamerika !"

Stephan Tevitz und Leon Krastrecht jagen durch die
Dörfer ihres Kreises : „Was macht ihr ? Jeder der svrt-
geht, verrät und verläßt feine Brüder ! Ihr schwächt die
Kolonien ! Ihr laßt das Werk von mehr als hundert Jah¬
ren im Stich. Die Arbeit eurer Bäter und Großväter
streut ihr in den Wind !"

Aber sie mnrrcn : „Wir wollen nicht russische Soldatenwerden!"
In Stephan Devitz' Wangen fährt die Glut hoch. „Ich

auch nicht! Es wird sich widerrufen lassen! Es ist vieles
am Werk, von dem ihr noch nichts wißt ! Wir haben unsere
B : er in Sibirien , Wolhynien, am Kaukasus und in
den Städten schon verbunden . Es sind ständig Stafetten
mit Botschaften unterwegs , schon seit Jahren . Hört : man
kann ein kaiserliches Wott nicht einfach wegwerfen wie
Spreu . Die Kaiserin Katharina hat nns ^Militärfreiheit
versprochen. Wir werden eine Deputation aus allen
Landschaften zusammenstellen und nach Petersburg sen¬
den. Vertraut ans uns !" —

Die Deputation auS allen Landschaften reist nach
Petersburg und kehrt unverrichteter Sache zurück.

Damals , als Hans Devitz wider Napoleon unter russi¬
schen Jahnen ins Ield zog, war es ein absichtlicher Irr¬
tum. Als Tom, Konrad und Hermann Kraftrecht und
später der junge Dietrich Tevitz für Deutschlands Be¬
freiung im Korps Diebitsch kämpften, war es ihr heiliger
Wille. Jetzt ist es kaiserlich russischer Befehl!

Mit unverhohlenem Behagen schreitet das Ergänzungs¬
bezirkskommando in Kamyschin in den Kolonien zur
Aushebung . Mit zusammengebissenen Zähnen nehmen
die deutschen Jünglinge ihr Rekrntenabzeichen, und mit
zusammengebissenen Zähnen sehen die Bäter sie svrt-
ziehen. „So lange «Frieden ist, geht es noch. Wehe aber,

_ D«»«ersta g, de« Ai. Novem ber 1842
Zug eingestiegen. In ihrer Berwirrung sprang sie aus oem schon
sin Fahrt befindlichen Eisenbahnwagen , kam aber zu FaS m»j>
erlitt erhebliche Verletzungen. Die Unbedachte mußte ins Kmn-
kenhaus eingeliefert werden . Ihr Zustand ist besorgniserregsotz

Hundsbach. (Todes st urz von der Haustreppe ./H«
82 Iahre alte Schneider Peter Gerlach von hier , ein sonst noch
sehr rüstiger Veteran , wollte abends eilig über die Haustreppe
,n die Nachbarschaft laufen . Dabei verfehlte er die Stufen in¬
fam zu Fall . Der alle Mann schlug mit dem Kops jo unglücklich
auf das Pflaster auf , daß er auf der Stelle tot war.

Straßburg . (S t u d i e n s e in i n a r.) Durch den Chef der
Zivilverwaitung im Elsaß wurde im Einverständnis mit dem
Reichserziehungsminister in Straßburg ein Staatliches Studisn-
seminar eröffnet , das Studienreferendare jeder Fachrichtung auf¬
nimmt . Die Ausbildung erfolgt »ach den für das Reich be¬
stehenden Bestimmungen . Aufnahmegejuche sind jeweils zum
15. Februar und 15 August einzureichen.

Gestorbene : Friedrich Volle . 27 Fahre , Maisenbach : Karl
Schweizer. 28 Fahre , Weiden : Agathe Wehle geb. Gramer.
91 Fahre . Grünmettstetten.

rnulk und wevag de« . Gesellschafter«- : « . W. Zaiser, Znl>. Karl Zaftei, zugl. Mäzenen,
-fter. Deronsworil. Gchrlftleiler: Hris, Schlang. S!ag«ld. Z. ZI ist Preisliste Sir. « «Ma.

> Die heutig« Nummer umfaßt 4 Sei reo

wenn es einmal zum Kriege käme, zu einem Krieg mst
Deutschland!

In Stephan Devitz bohrt und frißt der Zorn . Er fühlt
sich geschlagen und überwunden.

Es hat nichts geholfen, daß er einmal Tag und Nacht
unterwegs war über weiße Steppe nnd durch schwarze
Wälder , daß er Tag nnd Nacht Boten ansgescndet hat in
den letzten Wochen) Gegen den kaiserlichen Befehl gibt es
keine Vorstellungen , ein kaiserlicher Befehl kann nicht
zurückgenommen werden.

Sein Sohn Eduard , der jetzt siebzehn Jahre alt itt - ,
klärt : „Wenn sie mich einzichen, desertiere ich!"

Da hebt Stephan die Angen, sieht ihn lange an und sagt
dann finster: „Ein Devitz desertiert nicht!"

AlS erster vom Kraftrechthvf dient Eduard Devitz im
kaiserlich-russischen Heer. Nach ihm kommt Christofs .Kral:
recht dran , nach diesem sein Bruder Urban und die Zwil¬
lingsbrüder Devitz. Keiner, der nicht tauglich befunden
worden wäre . Keiner im Dorf, kaum ein paar im ganzenKreis.

Sie schweigen nnd dienen. Aber es gebt alles verloren,
die Freude an Aussaat nnd Ernte , an Land nnd Haus,
am Wachstum der Kolonie. Der Undank schreit zum Him¬
mel. So sagen die Alten und erzählen,was die Altvordern
an Gefahren, an Mühsal , Elend und Armut zu erdulden
hatten und überwunden haben, in einer Bevormundung,
nicht besser als Leibeigenschaft. Da stemmt sich in den
Jungen ein Wille gegen die planmäßige Unterdrückung,
wie eben Deutsche Unterdrückung nie und nimmer er¬dulden.

Auch diese schlimme Zeit geht vorüber . Im Kraftrecht¬
hvf sind alle wieder zu Hans.

Eduard Devitz war in Saratow.
Es ist schon später Abend, als er heimkommt. Urbon

Kraftrecht öffnet ihm das Tor.
Eduard springt ans dem Sattel . „Urban , bitte sage dei¬

nem Vater und Christofs, sie möchten einen Augenblick
herüberkommen zu uns . Ich habe etwas Wichtiges zu ver¬melden !" ^

In der großen Halle geht Eduard Tevitz unruhig auf
und nieder, bis alle da sind.

„Was gibt es denn ?" fragt Stephan Devitz.
Da sagt Eduard mit Nachdruck: „Das Kontor ist aus¬

gelöst!" ^Fortsetzung svtgl.-

VoNmsrillisv-
viilerscll » üiiilokk, Fs. ttov.

6eorg wesek
Unteroffizier io einem lafanterie -Keziment

lod, ävs L82, liik.-8lurmsdre!ede 28  vinlLrleg8veräivll8rkrvure8

kür öie liebe keimst.
ln rieksm beiö: 6ie!>!urtsr Nsris Xö8edV11»e

clie örüöer Llläk. 8e8Ld. Otkr., 2. im keläe, mir krauun6 Kincl, Vsivlltlll Is8vll, Obei-geii-eirer-, r.2r.b.ci.Vlebm,. mir6raur, îe Lcbv/s'ßerin Llill Utz8vd
>Virve mirk<incl, 610 äcknvesrer Vltltorts8v8vd;
öie örsut ÜäUÜtvr, Onrerscbv.'snLlofk, mir/̂ n-ßeböritzen.

Nagold , den 24. Nov. 1942
Doäesanzeige

Unsere liebe, treubesorgte Mutter,
Großmutter, Schwägerin und Tante

Marie Sauß IVtw.
geb. Käufer

ist heute nach langem Leiden im Aller
von 72 Jahren sansl enlschlasen.

In tiefer Trauer
die Kinder: Luise Sauß

Wilhelm Sauß mit Familie
Berta Sauß.

Beeidigung am Freitaa um 2 Uhr
von« Trauerhaus Mnsterweg aus.

(SMK

Lekulnpflege
-Prä porote

SSW

In ollen ZcbutzTecisr-
siocchgesöbästsn

Llario-Hlerk, kvtn- llippsz

iür ermdere lmlle verlügdsr sein,
no sie OerIrr ! susdrücklidi ver¬
ordne!. Herum: sei guckk)u lüer
verttünckdsvvll!

dlickl je,>88 lleilinillel isl rereplMdlig : Oer
zpockeker wird Irobidem beule mttunler eine
srrllicke Verkreidung verlangen, bl das lln-
geislliglceil? lielne8vveg8! lleilmillel — suck
uri8kre devviibrlent'rüpgrgle — mÜ88en jelrl in
er8lerlinie Fs -L

Frisch gepflückte, trockene j

Fichten-(Rottannen-)Zapfen!
nicht anerkannt Haus! in jeder Menge von 1 Zentner auf- ^
wärls, ferner Zapfen. welche beim Holzmachen gepflücktj
werden können. Auch werden geübte jJapSenbrrechee
für gn!e, anerkamtte Fichten- und Lärchenbestände stets
eingestellt.

Li» 6«»glv, Aksgvlü.

HlMM'll«'!

Wsr Ortiron - ?sLli!lsr > kssürt,
rollte rpsrrsm mit ibnsri umge¬
ben I äpsrrsm , well ris nur be-
rcbränbt ru bauten rlnct . äpsrrsm
aber sucb , well er rwsolttor lrt,
mebr slr böcbrtsnr vier partillsn
am lag ru vsrorsucben : clsnn ctls
äcbutMratt einer Ortiron -9artllls
ye ^ en Orippe , blair - u. tAanctsl-
snlrünclung bat eins Wirbun ^ r-
clausr von clrsl ätuno 'e ».

p /z 8 7 ! 1. l. e ftt

Wxs-LxtiM
die gute 8uppenvü >'re und
sparsamen krotautstricti er
butten 5ie im

kslkarmdsus l8» g « Iül

Verkaufe ein 18Mon. allesRind
Friedrich Walz , ,

Oberschwandorf !

MHIMester
_ Isgoltt

d'ur nocki tteute abend 7.30
der Orobttlm mit fV1ar,lca ttöklc

Lvrs lem
t-ür duxendliebs verboten.

icultoriilm Wocdeusclul»

Wir stellen noch einigeM-
mbetterjinnenj
für iitteresfaitteMontage-

urbeilcn ein

«lAgvia « kürtt.

W> Bitte schreibe« Sie
W Ihre Anzeige deutlichl

^ uei'eiliWi' listtep-»»»
MM SSsigLsiitSIlr WOlk!

Heute 20.15 Uhr
^ Singstunde (Traube).

Ilmpünktliches und vollzählig^
Erscheinen wird gebeten.
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